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Die Personen dieser Erzählung und deren Handlungen


sind frei erfunden.


Jede Ähnlichkeit zum Realen ist rein zufällig und


vom Autor nicht beabsichtigt.


Die Erklärungen zu den ›Fußnoten‹,


siehe unter den Quellenhinweisen


Seiten → und →




Rückblick


Die folgende Geschichte über Eriks Begegnungen


›Die Klärung‹,


ist die Fortsetzung des Buches


›Die Seelenverwandtschaft‹


Was bisher geschah:


Erik, ein rüstiger Rentner und Witwer um die 70, will es noch einmal wissen, als er Julia, der jungen Studentin von der Filmakademie begegnet.


Er ist begeistert von ihrer Erscheinung, von ihrer Fröhlichkeit und ihrer Frische. Ein Geben und Nehmen zwischen ihnen entsteht. Sie lässt ihn teilhaben an ihrem jungen Leben, reißt ihn aus seinen Tagträumen heraus und er, als der väterliche Freund, der Erfahrene ‒ der zuhören kann, bekommt von ihr große Wertschätzung.


Beide merken bald, dass zwischen ihnen eine besondere, sonderbare Beziehung besteht, eine nicht auf Anhieb erklärbare ›Seelenverwandtschaft‹.


Erik fängt an, seine Begegnungen zu notieren. Er möchte diese nach dem Geburtstagsfest seines Cousins Lars im Sommerhaus in Schweden zu Ende schreiben. Dort trifft er auch Britta, die Witwe seines verstorbenen Freundes Bengt. Eine leidenschaftliche Liebe beginnt. Gab es nun letztlich doch noch einen lieben Menschen, mit dem er die wertvolle restliche Zeit seines Lebens verbringen wollte.


Als Erik wieder in Deutschland ist, besucht ihn Britta in seinem Haus. Sie erleben eine wunderbare Zeit, voller Zärtlichkeit und Liebe. Zu Beginn des neuen Jahres will Britta wieder zurück nach Schweden fliegen. Doch davor gibt sie ein brisantes Geheimnis preis, das Erik sehr erschrocken und entsetzt werden lässt. …
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E rste Sonnenstrahlen des Morgens versuchten sich über einen kleinen Spalt zwischen Jalousie und Fenster durchzuzwängen und fielen auf das Gesicht von Britta. Sie schlief noch.


Erik sah sie an und dachte, was für wunderbare Tage sie zusammen gerade in seinem Haus erlebten. Sie ganz in seiner Nähe zu wissen, gab ihm etwas von dem zurück, was er immer in seinen Beziehungen suchte und fand: Liebe, Glück, Stolz und Verantwortung, auch das gemeinsame Erwachen morgens zusammen in einem Bett. Schon in der Frühe des Tages den anderen wahrzunehmen, ihn zu spüren, ihn anzufassen, ihn zu riechen und ihn zu küssen.


Erik, jetzt ihr ganz nahe, konnte sie so ungestört betrachten. Die weichen Gesichtszüge, ihre rosige Haut, fast ohne Falten, mit den kleinen blonden Härchen, die sich im Gegenlicht als seidiger Flaum zeigten, der etwas sinnliche Mund, die roten vollen Lippen, riefen bei Erik Beglücktsein und Stolz hervor. Ja, Stolz, jetzt mit dem Menschen zusammen zu sein, den er seit dem Tod seiner Frau Annett immer mehr begehrte, insgeheim liebte und doch für ihn unerreichbar blieb. Sie, in den Armen ihres Mannes Bengt und seines Freundes geborgen, verkörperten ein glückliches und ideales Paar. Erik und Britta kannten sich schon lange und dieses Kennen festigte sich noch mehr durch gemeinsame Unternehmungen. Auch die gemeinsamen Sommerferien in Schweden, durch das ungezwungene Nacktsein beim Saunieren, Abkühlen und Schwimmen ohne Badekleider im See, war für beide zu einer normalen Sache geworden.


Er wusste, wenn er diese Paarbeziehung störte oder verletzte, er sich selbst nicht mehr in die Augen schauen könnte und er eine wertvolle Freundschaft verlieren würde. Außerdem war ihm auch nicht klar, ob Britta das letztlich wollte.


Doch es gab manchmal Situationen, wo er das Gefühl hatte, Britta empfinde etwas für ihn im Rahmen des Erlaubten. Ein liebevoller Blick, eine Geste, ein vorsichtiges Berühren, ein An-sich-Drücken bei der Begrüßung, waren Signale die Erik so als vage Zuneigung registrierte.


Dann vor zwei Jahren ‒ das Paar war wieder nach der langen Zeit der beruflichen Tätigkeit von Bengt in Deutschland nach Schweden zurückgekehrt. Sie kauften sich am Stora Le ein kleines Haus und verbrachten den wohlverdienten Ruhestand. Nebenbei versorgten sie das Anwesen der Hellströms während deren Abwesenheit. Im Herbst überfiel Bengt eine schwere Bronchitis. Er versuchte mehrere Tage diese mit den vorhandenen Medikamenten zu bekämpfen. Ein Besuch bei Dr. Johanson brachte die erschütternde Diagnose: Lungenentzündung. Bengt wurde nach Stockholm in eine Spezialklinik verlegt und dort mit Antibiotika behandelt.


Mehrere Versuche, den Typus zu ermitteln, schlugen fehl und er starb in der Klinik im Beisein von Britta. Eines seiner letzten Worte waren: Bleibe nicht alleine, du bist zu jung und als einsame Witwe kann ich mir dich nicht vorstellen. Für Britta war das nicht begreifbar und sie war erstaunt über diese Worte.


Britta war aber nun Witwe. Die vielen Freunde, die Hellströms, Erik, die Arbeitskollegen aus Deutschland kamen zu Bengts Beerdigung. Die kleine Kirche in Jaren fasste gar nicht so viele Trauernde und viele standen bei nasskaltem Wetter mit aufgespannten Regenschirmen im Freien.


Erik blieb noch einige Tage nach der Beerdigung im Hause der Hellströms. So ergab sich die Gelegenheit, mit Britta zu sprechen, ihr Trost zu geben, wie auch immer das möglich war. Erik wusste von dem Gefühl des verlassen Seins, der tiefen Trauer, dem Schmerz und er versuchte, auf Brittas Fragen einzugehen.


Es waren immer wieder die gleichen Fragen: Warum? Warum er? Warum gerade jetzt? Fragen, die sich Erik beim Tod seiner Frau Annett auch stellte, und er wusste, dass es auf die meisten von ihnen ... keine Antwort gab. Alleine das Reden über Tod und das Schicksal halfen Britta.


Der Regisseur Wim Wenders 1) zeigt in seinem Film ›Every Things Will Be Fine‹, einprägend dieses Thema.


Nun nach der Zeit der Trauer, der Heilung und des scheinbaren Begreifens nahm Britta wieder teil am Leben. Sie lebte nun schon zwei Jahre alleine am Stora Le, hatte Zeit die Trauer aufzuarbeiten. So genoss sie es, als Erik sein Buch im Sommerhaus fertig schreiben wollte, in seiner Nähe zu sein. Sie fand es nun seltsam, dass die Worte von Bengt, ›bleib nicht alleine‹, immer mehr an Bedeutung gewannen. Auch wusste sie, wer da in Frage kam, ein jahrelanger Freund, ein Begleiter, ein liebevoller Mensch würde es sein. Durch Eriks Respekt, Britta nicht zu bedrängen, ihr die Zeit zu geben, die sie brauchte, machte es ihr auf der einen Seite schwer von sich aus auf Erik zuzugehen. Hielt er sich doch distanziert ihr gegenüber und doch spürte sie Eriks Begehren.


Erst an dem Abend im Sommerhaus, als er gedankenverloren am Fenster stand, fasste sie den Mut, ihm zu zeigen, dass sie ein neues Leben beginnen wollte. Ein Leben, ohne nicht immer, soweit es ging, an den Tod des Partners zu denken.


So wie sie zu Erik einmal sagte, ›wir wissen ja gar nicht wie viel Zeit uns noch bleibt‹. Kostbare Zeit mit einem lieben Menschen zu verbringen, war nun auch Brittas Wunsch.


***


Noch hatte Erik den Blick auf Brittas Gesicht gerichtet. Es erinnerte ihn an das Fixieren und Ansehen von Julia damals im Bistro und er überlegte, welche Augenfarbe Britta hatte? Es war ihm im Moment nicht bewusst und er fragte sich, warum er sich nicht daran erinnerte. Ein wichtiges Indiz, da er sich doch vorstellte, er könne das Befinden des Gegenübers an den Augen ablesen. Brittas Augen blieben geschlossen. So wandte sich Erik Brittas Körper zu. Er sah das Heben und Senken der Brust, das leichte Zucken ihrer Hände, hörte ihr ruhiges Atmen und war sich im Klaren, diese Frau möchte ich lieben bis zum letzten Atemzug. Ich werde versuchen, ihre Wünsche von den Augen abzulesen, sie glücklich machen, denn ... vielleicht ist sie, so dachte er, nun ein Geschenk des Himmels.
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Nach solchen Geschenken suchen viele alleinstehende Menschen immer wieder. Einen liebevollen Partner gerade im Alter zu finden, ist oft schwierig. Von einer Sehnsucht nach Geborgenheit, Zärtlichkeit und Liebe geradezu beflügelt, versuchen sie in verschiedenen Plattformen, jemanden kennen zu lernen. Mit Annoncen in Zeitungen, im Internet über Partnerbörsen werden keine Mühen gescheut, Kontakte herzustellen. Ein Treffen in einem Café oder sonst auf neutralem Platz folgt dann. Ob das Gegenüber auch den Vorstellungen und Erwartungen entspricht, ist vielleicht erst beim zweiten Blick möglich. Schon kommen eventuelle Zweifel auf: Ist das der Richtige oder die Richtige?


Das Aussehen und die Erscheinung, eine verbindliche Art zu zeigen, wären Kriterien für das Entscheiden. Aber es gibt auch noch biologische Aspekte, dessen sich ältere Menschen nicht entziehen können. Hat sich ein Paar gefunden, dann gibt es noch weitere Hürden, die genommen werden müssen. Es ist nun einmal so, dass im Alter die Sexualhormone, Testosteron beim Mann und Östrogen bei der Frau, die ihnen in jungen Jahren bis dahin reichlich zur Verfügung standen, nun im Alter weniger werden.


Auch Dr. Doris Wolf 2), Diplom-Psychologin, schrieb dazu einen Artikel.


Das bedeutet eine hohe Bereitschaft an Sensibilität, Rücksichtnahme auf die Befindlichkeiten des Partners, Annahme der durch das Alter eingeschränkten Möglichkeiten, den Partner mit all seinen Schwächen und Defiziten zu akzeptieren, lernen geduldig zu sein, tolerant zu sein, offen zu sein. Viele Menschen wollen sich diesen Aufgaben nicht stellen und argumentieren wie folgt:


Für diese fast bedingungslose, aufopfernde Position ist die Gegenleistung (einen Partner zu haben) manchmal zu gering. Eine harte, fast egoistische Antwort, wie es scheint. Gerade von Frauen wurde betont: Meine nun erlangte Selbständigkeit müsste ich aufgeben. Wieder einen Partner an der Seite zu wissen ‒ bedeutet dann, mein Leben wieder total zu verändern, weniger Zeit für mich zu haben, Zeit für ihn aufzubringen, vielleicht später ihn pflegen zu müssen.


Und doch gab es auch andere Stimmen. Wenn schon, dann nur ›ambulant‹, das hieß: Jeder behält seine Wohnung, jeder ist für seinen Unterhalt selbst verantwortlich, gemeinsame Unternehmungen ja, ansonsten bleibt jeder für sich. Das Argument, verfügbaren Sex zu haben, spielte scheinbar nur eine zweite Rolle.


Die Wünsche nach Zärtlichkeit, Umarmung, Berührungen könne Frau auch bei getrenntem Partnerleben bekommen, ohne größere ›Opfer‹ bringen zu müssen. Sicher ist es ein Unterschied, ob die Partner durch Scheidung getrennt oder die Trennung durch Tod des Partners entstanden ist. Bei Alleinstehenden, die ihren Partner durch Tod verloren hatten und eine liebevolle Beziehung kannten, wäre eher eine neue Begegnung denkbar.
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Es war so abgesprochen, Britta wollte bei Erik bis Anfang Januar des neuen Jahres bleiben. Dazwischen lagen Weihnachten und Silvester, Tage, die es feierlich zu gestalten galt. Britta wünschte sich mit ihrer Tochter Weihnachten zu feiern. Bei Erik war es immer so gewesen, dass er den Heiligen Abend bei Kristina verbrachte, schon wegen Hendrik, seinem Enkel. So hatten sie vereinbart, dass alle bei Kristina feiern wollten.


Am Heiligen Abend fuhr Britta zu Svenja nach Stuttgart und nahm dort mit ihr in der Stiftskirche an dem feierlichen Gottesdienst teil, während die Familie von Kristina und Erik am Ort zur Christvesper gingen.


Danach trafen sich alle wieder zur Bescherung bei Kristina. Zuvor gab es ein einfaches Essen, das vorbereitet werden konnte und nicht so viel Zeit beanspruchte. Traditionell wurden ›Wiener Würstchen‹ mit Kartoffelsalat gereicht und vorweg eine Karottensuppe.


Hendrik wartete dann gespannt auf seine Geschenke. Ein funkgesteuerter Off-Roader kam zum Beispiel gut an. Kristinas Mann Oliver stimmte die bekannten Weihnachtslieder an und begleitete die Sänger am Klavier. Hendrik, der seit einem Jahr Trompetenunterricht hatte, präsentierte mit Klavierbegleitung die eingeübten Stücke. Seinen speziellen Beifall genoss er sichtlich.


Bei einem Glas Wein und frischem Weihnachtsgebäck saßen alle gemütlich zusammen. Manche, schon oft gehörte Geschichte wurde mit >Weißt du noch?< … angekündigt.


Nur Svenja berichtete über Neuigkeiten, dass sie Kontakt zum schwedischen Konsulat in Stuttgart aufgenommen hätte. Sie wolle sich um eine ausgeschriebene Stelle als Touristikmanagerin bewerben. Sie hielte es für sinnvoll, im Beruf mehr ihre schwedische Muttersprache einzusetzen. Bei ihrer jetzigen Arbeit käme diese nicht so zum Zuge.


Außerdem erzählte sie von ihrem Freund Thomas, dass es ihr mit ihm gutgehe und er ein aufmerksamer, liebevoller Partner sei. Zurzeit suchten sie eine Wohnung, um zusammen-zuziehen. Leider könne er heute nicht dabei sein, er feiere Weihnachten bei seinen Eltern.


***


Nach Weihnachten hatten Erik und Britta eine Einladung von Julia bekommen. Mit einem kleinen Blumenstrauß fuhren sie in den Stuttgarter Westen zur Wohnung der Hansen-Kleinschmitts. Was Erik besonders gut gefiel, war der Aufzug in dem Mehrfamilienhaus, weil er bis zum obersten Stockwerk der jungen Leute fuhr. Die hochschwangere Julia begrüßte freudig die Gäste: »Lange nicht gesehen«, stellte sie fest. Julias Mann Stefan nahm ihnen die Mäntel ab und bat sie ins Wohnzimmer. Der atemberaubende Blick über Stuttgart begeisterte immer wieder.


Julia, die seit Wochen im Mutterschutz war, konnte sich nun ganz auf die Geburt ihres Kindes vorbereiten. Die anstehenden Projekte im Funkhaus aufgearbeitet oder an die Kollegen übertragen, gaben ihr nun etwas mehr Zeit für sich. Bei einer Tasse Tee kam sie dann auch gleich zur Sache.


»Lieber Erik, du hast mir ja alle Rechte deines Manuskripts übertragen und so war ich mit der Entscheidung ganz frei, es einem Lektor zur Beurteilung zu geben. Er und ich waren der Ansicht, mehr daraus zu machen und einen Verlag zu suchen, der es als Buch verlegen könnte«, so Julia.


Erik war sehr überrascht von der Neuigkeit und der damit verbundenen Wertschätzung seiner Arbeit.


»Aber Julia, ich habe überhaupt keine Erfahrung mit solchen Dingen. Es ist meine erste größere Arbeit und mit Verlagen kenne ich mich überhaupt nicht aus.


Ich habe zwar einmal in einem Verlag gearbeitet, aber heute geht doch viel über ›online‹ und damit fehlt mir die Praxis«, erwiderte Erik erstaunt.


»Deshalb greife ich das Projekt für dich auf und organisiere, was zu tun ist. Das ist schon geschehen und in einigen Tagen erhalte ich die Ansichtsexemplare zur Druckfreigabe.


Ich hoffe, du bist mit dem gewählten Cover und deiner von mir geschriebenen Kurz-Vita zufrieden. Eine ISBN-Nummer gibt es auch schon. Du siehst, es geht vorwärts. Danach sehen wir weiter, auch in der Hinsicht mit dem Baby, das irgendwann, genauer gesagt in drei Wochen, sich ankündigen soll«, lachte Julia.


»Das ist das Wichtigste, die Geburt deines Kindes. Wisst ihr schon, Junge oder Mädchen?«


»Im Ultraschall hätten wir es sehen können, baten aber den Arzt, nichts zu verraten. Aber nach dem Temperament da drin tippe ich auf einen Jungen«, meinte Julia, »wir lassen uns überraschen.«


»Hauptsache gesund, ich freue mich mit euch«, bestätigte Erik.


»Und wie geht es euch beiden?«, fragte Stefan, indem er sich Britta und Erik zuwandte, »schön, euch so glücklich zu sehen und dass ihr zueinander gefunden habt.«


»Ja, ich hatte eine wunderbare Zeit jetzt mit Erik, ich spürte seine Liebe und Zuneigung. Nun muss ich leider in einigen Tagen wieder zurück nach Schweden und das dürfte mir schwerfallen, das weiß ich«, antwortete Britta, »wir sind, und speziell ich, immer noch am Überlegen, ob ich ganz nach Deutschland zurückkommen soll. Meine Tochter und Erik würden sich freuen. Aber ich muss mir im Klaren sein, auch das Richtige zu tun.«


»Ich möchte Britta die Zeit geben, die sie braucht und sie nicht bedrängen«, so Erik.
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Zurück in Eriks Haus.


Britta erwachte. Sie erfasste, dass Erik sie im Schlaf beobachtet hatte. Sie reckte ihren Körper, streckte ihre Arme nach oben und sagte auf Schwedisch:


»God morgon min vän, jag har sovit härligt och drömt om dig«, was so viel hieß wie: »Guten Morgen mein Schatz, ich habe herrlich geschlafen und von dir geträumt.«


Erik küsste sie am Hals, roch den leichten Duft ihres Parfüms, welches vom Tag zuvor noch wirkte. Er roch den Pfirsichduft der seidigen Haare, fühlte auf seinen Lippen die zarte Haut der Halspartie. Seine Lippen gleiteten weiter nach unten zum Dekolleté, zum Brustansatz. Er spürte ihre Körperwärme, legte seinen Kopf auf ihre Brust und schloss die Augen. Erik umfasste mit den Armen ihren Körper und fing leise an zu sprechen:


»Ich denke gerade daran, dass du bald wieder deine Koffer packen musst, um zurück nach Schweden zu reisen. Du wirst mir fehlen, deine Liebe, deine Umarmungen, deine Küsse. Ich weiß, dass es für die Entscheidung, immer in Deutschland zu bleiben, noch zu früh ist. Ich möchte dich auch nicht drängen, du musst aus freien Stücken heraus entscheiden. Das Mutterland zu verlassen ist nicht einfach, das ist mir auch bewusst. Ich frage mich nur, was dich am Stora Le hält? Alleine in dem Haus? Die Erinnerungen an Bengt kannst du überall haben, sie sind doch davon unabhängig, wo du bist. Und wenn uns danach ist, können wir im Sommer die Hellströms besuchen, zu Bengt ans Grab gehen, seiner gedenken.«


Britta sagte lange nichts. Dann richtete sie sich auf, schob ihre Beine hoch zur Brust, zog ihr Nachthemd über die Knie und schaute Erik an.


Er sah, dass ihr jetzt erst wieder bewusst wurde, ... die gemeinsame Zeit mit ihm ging in einigen Tagen zu Ende.


»Ich hatte fast vergessen, dass ich wieder zurück muss. Ich war unbeschreiblich glücklich mit dir, deine tiefe Liebe zu spüren, von dir verwöhnt zu werden, die wunderbaren Stunden vor dem Kamin, unsere liebevollen Nächte«, so Britta, »das alles wird mir fehlen. Aber ich muss mir ganz im Klaren sein um nach Deutschland zurückzukehren. Ich bin im Moment noch nicht so weit. Kannst du das verstehen? Ich bin ja selbst hin-und hergerissen, aber ich brauche noch etwas Zeit, um das mit einem guten Gefühl zu tun.«


Erik kam ihr näher und umarmte sie.


»Ich weiß, es ist eine schwere Entscheidung die du treffen musst. Von meiner Seite werde ich dir immer beistehen, egal wie viel Zeit du auch brauchst und du dich entscheidest.


Und nun aufstehen!«, rief Erik, »das Frühstück steht bereits auf dem Tisch.«


Als Erik die Teekanne auf den Tisch stellte, erinnerte er sich an ein Gedicht, das er vor langer Zeit einmal geschrieben hatte. Es gab damals eine ähnliche Situation mit einer Frau, die sich nicht entscheiden konnte, weil das Schicksal es anders bestimmte.


Wie viel Zeit braucht Hoffnung?


Du sagtest: »Ich bin noch nicht ganz frei,


denke immer noch an die mir zugefügte Verletzung.«


Ich: »Und trotzdem … ziehst du mich in deine Arme.«


Glückliche Stunden voll des Begehrens,


unsere Körper im Rhythmus des Verlangens,


wiegen sich wie die Wellen in der Brandung.


Erfüllt und voller Seligkeit liegen wir Seite an Seite.


Du: »Lass mir etwas Zeit.«,


So kam es leise von deinen Lippen.


Du: »Ich muss das Geschehene erst begreifen,


denn dann kann ich mich ganz einer


neuen ‒ unserer Liebe zuwenden.«
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